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S». S3 3PUtfit. uâKeîpeïMalT) 3ei

fiber SiinïUeriïdte ïa&ritedittcMiir
fpegietl in ®eutfd)lanb fdjreibt ißaul SBefiljeim in
Serlin :

gürft, 3lbel, Kirche, bas roaren bie 33auherren ber
alten 3eÜ. Qrgenbroie iaffen fidf bie grofjen 3lrd)iteïtur»
merle ber SSergangentjeit faft immer auf eine non biefen
3Räd)ten juröäfüfren. ©d)löffer unb Kirchen roerben
natürlich beute aud) nod) gebaut; aber, genauer befeben,
tüirb einem balb llar, bafj hinter ben meiften unb größten
Sauaufgaben ein neuer gaitor: 33erfet)r, §anbel, 3"=
buftrie, mit einem 2Bort : baS grofje Kapital ftebt. gilt
Sabnböfe unb ®rüden, Kauf» unb 2Barent)äufer, Kraft»
roerle unb Gabrilen merben bie Summen aufgebracht,
treibe bie 93aumeifier in 3lr<hiteltur umjufe^en haben.

ßuerft ftanben fie ein roenig raftloS nor ben plö^ticf)
gefteüten Slnforberungen. SRan muffte oon ben ^>odt)=

faulen bet febr roof)! 58efdE>eib, roie ein ®om> mie ein
IßataiS gefällig unb lünftlerifcf) angulegen märe, bod)
eine fo nüchterne, gemöbnlicbe Sadje mte eine Sabril?!
®ie ©rieben Ratten feine Gabrilen gebaut, bie Börner
fo etroaS nicht gelärmt, bie ©oti! feine 33eifpiele bafür
binterlaffen ; alfo fonnte baS unmöglich eine Aufgabe
fein für SRenfcijen, bie fic£) als Rkulürifiler fühlten, bie
etroaS an bie Straffen feigen rooüten, ähnlich bem, roas
bie alten SReifter gefcf)affen hatten ®en ^nbuftriebau
überlief alfo ber lünftlerifcf) beftrebte Slrdjitelt minber
ehrgeizigen unb minber befähigten 33auted)nil:ern. $ür
Seilte, bie eben nichts „£>öhereS" guftanbe bradjten, mar
et al§ Arbeitsgebiet gerabe recht.

®aS gange 19. ^abrbunbert, ba§ biefen oerblüffen»
ben SiegeSlanf ber SRafchtne erleben foüte, mar oon
folgen 3tnf<hauungen beherrfd)t. ®te „3lrbeitsfaferne"
roar eine oon jenen roiberroärügen @rfd)etnungen, bie
ba§ Seben täglich ungemütlicher machten unb bie man
am liebften roeggeroünfd)t hätte. SRan fonnte fie fid)
nur roh, nur bäfjlid), nur abftofjenb oorftellen, unb
welchen ©inn hätte es gehabt, an fo etroas fünftlerifche
©orgfalt gu oerfchroenben 3Bar eS nicht beS ©uten ge»

nug, roenn man bie fyaffabe ein bischen ftilgered)t fpr»
ächtete, roenn man einen Rappen ©otif, fRenaiffance
ober bergleichen als Slufputg breingab? Kein Söunber,
roenn bie rapib anfchroeÜenben jjabrifftäbte ein fo un=
fagbar troftlofeS 3luSfef)en boten, roenn ber fftaturfreunb
}u gittern begann, fo in einem füllen Sal ber erfte ©djlot
p rauchen anfing. 2Bo bie 5Rafd)inen erft einmal
ratterten, bie tRäber furrten, bie Lämmer bröhnten, roar
e§ au§ mit ber (Schönheit. Kahle S3adfteinmauern,
llobige ©hornfteine, geteerte ®äd)er, ungeorbnete 33au=

maffen, baS roar bie 2Belt ber Arbeit, bie ftch alles
unterjochte, ©ine entfe^lic&e 9Belt Unb eine ©ntroürbi»
flung be§ lebenbigften aller neuen begriffe: beS Arbeits»
Begriffes. Sie ftoIge jjnbuftrie, bie ©unberttaufen'cen
bie SafeinSmöglichfeit gab, tjaufte fo, als ob fie roie
ätie ^alfchmüngerroerfftatt baS SageSliöht gu fcheuen
hätte, unb pferchte biefe jçmnbetttaufenbe zeit itjreS SebenS
in J8aulid)feiten, bie fie oorgeitig altern unb arbeitS»
unfähig machen mußten. Unhpgienifd) unb unroirtfdjaft'
«h< mar biefe Art ber Kafernierung nidjt länger halt»
bar. SJtänner oon roeiterem 33licf erfannten, öafj man
ben Seuten, bie gute Arbeit leifien füllten, menfchen»
wütbige ülufenthaltsräume, Sicht, Suft unb eine groecf»

fähige Orbnung bieten müfjte. Schon im Aufbau folite
ber betrieb fo gegliebert fein, bah jebe Arbeitsfurtftion
wie eine Selbftoerftänblid)feit gu ber nädjften überleitete,
bafe unnötige gärten gegenüber ben oielerlei Angefteilten
oermieben roären. So roar e§ ein ©ebot ber Klugheit,
l'h bei folcher ©elegenheit an bie heften Slrchitelten ber
offt gu roenben. Glicht roeil fie mehr ober minber grofje
«nnftler roaren, fonbern roeil bei ihnen am meiften 33er»

ftänbniS su erroarten roar für bie Sebürfniffe be§ praf»
tifdjen Alltages, roeil fie ja auch fonft barauf ausgingen,
baS Aotroenbige groedootl unb harmonifd) gu organifteren.

Um an einem 93eifpiel gu geigen, um roa§ eS ftch ba
eigentlich tjanbclt, braucht man nur auf bie neue &ur=
binenhalte unb bie neuen fyabrifanlagen ber 31. ©. ©.
gu oerroeifen. ©S ift ja befannt genug, baff bie 31. @. ©.
ftch für ihre Sauten ifteter îfehrenS au§ ®üffelborf her»
übergeholt unb baff im Dtorben SerlinS jjngenieitrroerEe
oon jaudjgenbem ©djnmna unb pridelnber ©laftigität
entftanben finb. ArbeitSftätten, in benen bie Arbeit nichts
mehr ©ebrürfteS unb ffelotenmäfjigeS an ftch gu haben
fdjeint, bie als SBahrgeichen einer neuen ©rofjmacht in
bie 3Belt hineinragen. SRan fann eS begreifen, ba| bie
auf gro^e fRepräfentation bebauten ©ebr. fUtanneSmann
ftch non biefem SehrenS ein SürohauS rieten, baff bie
©labt granlfurt am SRain fich oon ihm ein ißrojelt für
eine neue ©aSanftalt pat machen laffen. Qhr Ofthafen
mit feiner 8uftfcl)iffhalle, feinen pradjtoollen Srüden»
anlagen, SRühlen, Sagerhäufern unb ffabrifgebäuben, bie
ba in ben legten fahren in bie fjöf)e gefchoffen finb,
ift ja fo recht ein SDUlieu für biefe Art neuer 33eftrebungen.
©in ®ofument befonberer Pflege ift ba§ 33ab fltauheim.
®ie heffifd)e ^Regierung hat bafür Sorge getragen, öafj
bie Salinen, Saöeanlagen, ©aStoerle ufro. fich 8" einem
harmonifd)en Söilb runben. ©ine îenbeng, bie ohne
eine hehörbliclje f^ürforge in ber oft genannten ©arten»
ftabt ^ellerau burdjgeführt roorben ift. ©ine impofant
geleitete SRöhel-^abrif, bie beutfdhen ®er£ftätten für
ipanDroerfslunfi, tritt ja hier als ©ieblerin im großen
Stile auf. 3îid)t nur ein moöerner, oon 9îiemerfd)mib
burchgeformter ffabrifbau ift ba gef'chaffen roorben, fon»
bern auch fefjr anfpre^enbe ©in» unb groeifamilienfiäufer
für bie in ber fjabrif befct)äftigten Arbeiter. ®ei biefer
Ülulage beult man unroiKfürlich an baS oon ^ifcljer ge»
baute jfabrilborf ©eminberSborf bei iReuttingeu ober
an bie oorbitblid)en Siebelungett, bie fich an bie Krupp»
merle fdjliefjen.

gütroahr, roenn man mit einem S3 lief für biefe ®lnge
but^ baS 9iei^ fährt, finbet man boci) eine gange SRenge
Inlagen, bie roie einft bie ®ome unb bie Schtöffer ba»

oon geugen, ba^ bie beutfehe Arbeit ftch 8" eüro* ftolgen,
ihres SBerteS auch berou|ten 3Rad)t entroidett hat. ®a
finb bie liebenSroürbigen, mitunter fpielerifch üebenS»

roürbigen ©efiattungen, bte man in fchroäbifchen tReftern
antrifft, ba bie monumentale 9Bud)t ber rheinifchen ^n»
buftrieroert'e, oon benen aud) nur bie heften, aufgugählen
auf fchmalem IRaum nicht mehr möglich ift. 3" ber Stuhr
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Mer wnftlerische SMàchità
speziell in Deutschland schreibt Paul Westheim in
Berlin!

Fürst, Adel, Kirche, das waren die Bauherren der
alten Zeit. Irgendwie lassen sich die großen Architektur-
werke der Vergangenheit fast immer auf eine von diesen

Mächten zurückführen. Schlösser und Kirchen werden
natürlich heute auch noch gebaut; aber, genauer besehen,

wird einem bald klar, daß hinler den meisten und größten
Bauaufgaben ein neuer Faktor: Verkehr, Handel, In-
dustrie, mit einem Wort: das große Kapital steht. Für
Bahnhöfe und Brücken, Kauf- und Warenhäuser, Kraft-
werke und Fabriken werden die Summen aufgebracht,
welche die Baumeister in Architektur umzusetzen haben.

Zuerst standen sie ein wenig rastlos vor den plötzlich
gestellten Anforderungen. Man wußte von den Hoch-
schulen her sehr wohl Bescheid, wie ein Dom, wie ein
Pasais gefällig und künstlerisch anzulegen wäre, doch
eine so nüchterne, gewöhnliche Sache wie eine Fabrik?!
Die Griechen hatten keine Fabriken gebaut, die Römer
so etwas nicht gekannt, die Gotik keine Beispiele dafür
hinterlassen; also konnte das unmöglich eine Ausgabe
sein für Menschen, die sich als Baukünstler fühlten, die

etwas an die Straßen setzen wollten, ähnlich dem, was
die alten Meister geschaffen hatten Den Industriebau
überließ also der künstlerisch bestrebte Architekt minder
ehrgeizigen und minder befähigten Bautechnikern. Für
Leute, die eben nichts „Höheres" zustande brachten, war
er als Arbeitsgebiet gerade recht.

Das ganze 19. Jahrhundert, das diesen verblüffen-
den Siegeslanf der Maschine erleben sollte, war von
solchen Anschauungen beherrscht. Die „Arbeitskaserne"
war eine von jenen widerwärtigen Erscheinungen, die
das Leben täglich ungemütlicher machten und die man
am liebsten weggewünscht hätte. Man konnte sie sich

nur roh, nur häßlich, nur abstoßend vorstellen, und
welchen Sinn hätte es gehabt, an so etwas künstlerische
Sorgfalt zu verschwenden! War es nicht des Guten ge-

nug, wenn man die Fassade ein bißchen stilgerecht her-
richtete, wenn man einen Happen Gotik, Renaissance
oder dergleichen als Aufputz dreingab? Kein Wunder,
wenn die rapid anschwellenden Fabrikstädte ein so un-
sagbar trostloses Aussehen boten, wenn der Naturfreund
zu zittern begann, so in einem stillen Tal der erste Schlot
M rauchen anfing. Wo die Maschinen erst einmal
ratterten, die Räder surrten, die Hämmer dröhnten, war
es aus mit der Schönheit. Kahle Backsteinmauern,
klobige Schornsteine, geteerte Dächer, ungeordnete Bau-
Massen, das war die Welt der Arbeit, die sich alles
unterjochte. Eine entsetzliche Welt! Und eine Entwürdi-
Mg des lebendigsten aller neuen Begriffe: des Arbeits-
begriffes. Die stolze Industrie, die Hunderttausenden
die Daseinsmöglichkeit gab, hauste so, als ob sie wie
eine Falschmünzerwerkstatt das Tageslicht zu scheuen
hätte, und pferchte diese Hunderttausend? zeit ihres Lebens
in Baulichkeiten, die sie vorzeitig altern und arbeits-
unfähig machen mußten. Unhygienisch und unwirtschaft-
uch, war diese Art der Kasernierung nicht länger halt-
bar. Männer von weiterem Blick erkannten, daß man
den Leuten, die gute Arbeit leisten sollten, menschen-
würdige Aufenthallsräume, Licht, Lust und eine zweck-
wäßige Ordnung bieten müßte. Schon im Aufbau sollte
der Betrieb so gegliedert sein, daß jede Arbeitsfunktion
wie eine Selbstverständlichkeit zu der nächsten überleitete,
daß unnötige Härten gegenüber den vielerlei Angestellten
vermieden wären. So war es ein Gebot der Klugheit,
ach bei solcher Gelegenheit an die besten Architekten der
och zu wenden. Nicht weil sie mehr oder minder große
Kunstler waren, sondern weil bei ihnen am meisten Ver-

ständnis zu erwarten war für die Bedürfnisse des prak-
tischen Alltages, weil sie ja auch sonst darauf ausgingen,
das Notwendige zweckvoll und harmonisch zu organisieren.

Um an einem Beispiel zu zeigen, um was es sich da
eigentlich handelt, braucht man nur aus die neue Tur-
binenhalle und die neuen Fabrikanlagen der A. E. G.
zu verweisen. Es ist ja bekannt genug, daß die A. E. G.
sich für ihre Bauten Peter Behrens aus Düsseldorf her-
übergeholt und daß im Norden Berlins Jngenieurwerke
von jauchzendem Schwung und prickelnder Elastizität
entstanden sind. Arbeitsstätten, in denen die Arbeit nichts
mehr Gedrücktes und Helotenmäßiges an sich zu haben
scheint, die als Wahrzeichen einer neuen Großmacht in
die Welt hineinragen. Man kann es begreifen, daß die
auf große Repräsentation bedachten Gebr. Mannesmann
sich von diesem Behrens ein Bürohaus richten, daß die
Sladt Frankfurt am Main sich von ihm ein Projekt für
eine neue Gasanstalt hat machen lassen. Ihr Osthafen
mit seiner Lustschiffhalle, seinen prachtvollen Brücken-
anlagen, Mühlen, Lagerhäusern und Fabrikgebäuden, die
da in den letzten Jahren in die Höhe geschossen sind,
ist ja so recht ein Milieu für diese Art neuer Bestrebungen.
Ein Dokument besonderer Pflege ist das Bad Nauheim.
Die hessische Regierung hat dafür Sorge getragen, daß
die Salinen, Badeanlagen, Gaswerke usw. sich zu einem
harmonischen Bild runden. Eine Tendenz, die ohne
eine behördliche Fürsorge in der oft genannten Garten-
stadt Hellerau durchgeführt worden ist. Eine imposant
geleitete Möbel Fabrik, die deutschen Werkstätten für
Handwerkskunst, tritt ja hier als Siedlerin im großen
Stile auf. Nicht nur ein moderner, von Riemerschmid
durchgeformter Fabrikbau ist da geschaffen worden, son-
dern auch sehr ansprechende Ein- und Zweifamilienhäuser
für die in der Fabrik beschäftigten Arbeiter. Bei dieser
Anlage denkt man unwillkürlich an das von Fischer ge-
baute Fabrikdorf Gemindersdors bei Reutlingeu oder
an die vorbildlichen Siedelungen, die sich an die Krupp-
werke schließen.

Fürwahr, wenn man mit einem Blick für diese Dinge
durch das Reich fährt, findet man doch eine ganze Menge
Anlagen, die wie einst die Dome und die Schlösser da-
von zeugen, daß die deutsche Arbeit sich zu einer stolzen,
ihres Wertes auch bewußten Macht entwickelt hat. Da
sind die liebenswürdigen, mitunter spielerisch liebens-
würdigen Gestaltungen, die man in schwäbischen Nestern
antrifft, da die monumentale Wucht der rheinischen In-
dustriewerke, von denen auch nur die Besten, aufzuzählen
auf schmalem Raum nicht mehr möglich ist. In der Ruhr
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362 gsstfîï, Ç4l®e»5. ^«ît©:s®..'tfettSKg uSleiölaf»et£t")

fpiegelt fictj ein oorbilbltdj anftänbiger ©urbinenbau, ben
Skuno Staut für .fparfort & ©otjn in SBetter errichtet
bat. Unb au§ ber Silhouette ber Stabt Steinen tagt
ber höcßft cßarafteroolle Sau, ben bie Svaffee=$)anbel§=
9lftiero@efeIIfchaft oon SBagner erhalten bot. 3"
tpannooer ftebt man überrafcßt oor ber neuen ®afeS=

gabrif oon Sablfen, in SBteSbaben oor ber £>enfeHfcben
Seftfellerei. ©reSben bot in feinem Stabtbaumeifiet
©rltoein, ©atmen in Äuebart, Offenbatb in ©berbarbt,
bie ißrooinj ©cEjfefien in ^ßoeljig, Sftänner, bie fid) an
folgen Aufgaben mannigfach beroäbtt haben ©en kennet
unferet ar<i>ile£tonifcf)en Seroegung raitb eS auch inter=
effieren, p erfahren, baß SftutbefiuS, bet bie netten
SanbbäuSrfjen baute, eben babei ift, für eine Setiinet
Selbenfabrif in SloroaroeS eine große fjabrifanlage p
fdEjaffen.

Starfe görberung oetbanfen biefe Sefirebungen bet
fogenannten .jpetmfcbubberoegung. 3n bem alten jabrif
bau, ber rüdficßtSloS Sanbfcßaften unb Stäbtebilber oer=

roüftete, befämpfte fie einen ibrer grimmigften ©egner.
©en Unternebmern fucßte fie baS ©eroiffen p fcf)ärfen,
ben Seuten brausen im Sanbe flat p machen, mie uro
fojial eS bocl) fei, wenn ein ©injelner bie SUlöglichfeit
habe, mit einem rohen Sau bie Schönheit eines ganzer
SJepdeS p §erfiöten ; ja, fie f'cheute fid) nicht, gegen
betlei äfthetifdje fRoblinge bie klinfe ber ©efeßgebung
in Seroegung p feßen. Schabe nur, baß biefe oerbienft
oollen Stbfichten gelegentlich beeinträchtigt roerben burch
ein paar ^eißfporne, bie in einem Übereifer bie neuen
Jabrifbauten in baS ©eroanb alter Sauerngeböfte fiecfeti
möchten. Sie glauben, ben ©barafter ber b®i"oifc£)en

Sanbfchaft einjig baburcb beroabren p fönnen, baß fie
für alteS, roaS neu binjufommt, eine SRasfe oetlangen,
bie ben 3lnfdE)ein erroedt, als ob baS Örtchen feit 500
fahren ohne ©ntroidlung geblieben roäre ©ine Spinnerei,
eine SBeberei, eine ©ießerei ober eine fßapterfabrif follen
nicht anberS auSfeben als bie ©enne beS ^Rittergutes,
baS oieHeicht einmal an bem ißlaß gefianben bot. SBo
bie Siäber faufen, bie ©reibriemen furren, bie ôâmntet
fchlagen, bie Sdjtote rauchen, ift biefe „Scbeunenvomantif"
aber roabrlich nicht roeniger operette'nbaft als bie Sluto^

garage, bie roie ein Sdßroeinefober eingebedt roirb. 2lb-
gefeben oon ben unfacblid)en unb oft unburdjführbaren
Slnforberungeti, bie baburcb an bie Qnbuftrietlen geftedt
roerben, hemmt man burd) folcbe ©enbenjen bie fünft*
lerifche ©ntroidlung beS niobernen gabriîbaueS, beffen
eigentliche ©röße boch barin befteht öaß er für bie

organifatorifchen, ted)nifchen, hi)0ienifd)en unb fokalen
Sorausfehungen eines folchen SfetriebeS fich bie felbft
oerftänbliche $orm fdjafft, baß er auS ben neuen Sîoro

ftrufiionen, ben neuen Sauftoffen, bie pr Setroenbung
gelangen nuiffen, unb ben neuartigen Sköglicßfeiten, bie

in biefer SBelt ber großftifigen Slrbeitsfiaaten fchlummern,
©eftaltungen entroicfelt, bie an ©röße unb cbarafterooller
Schönheit nicht priidbleiben b^ter ben ©ofutnenten,
burd) bie bie alten 9Jläd)te oor ber Slachroelt befielen.

îîcbcr Sccfyntï itttb fo3iale ^rage
hielt .fperr Slationalrat ©r. @. Suider =3ie0^r on bet
Serfammlung ber „©efellfchaft ehemaliger Stubierenber
ber eibgenöffifdjen technifdjen £>od)fd)uIe in Zürich" im
Stabtbaufe in SBintertlpr einen bemerfenSroerten Sor=
trag, bem roir folgenbeS entnehmen:

„Sroifdjen ber ©echnif unb ben fojialen fragen be-

flehen Diele Qufammenbänge, unb eS roäre nur non
gutem, roenn bie ©edptifer biefen fragen etroaS mehr
Slufmerffamfeit fchenfen roürben. ©er ©echnif oerbanft
bie ©Belt bie enormen roirtfcbaftlidjen gortfehritte, bie

roirtf^aftliche ©rfdjließung ber oerfdjiebenen ©rbteile.
©ie fojiale forage ift baljer in erfter Sinie eine grage
ber ©ecfjnif. ©in roeiterer Qufommenhong befiehl barin,
ba§ bie ©echnif bie rnenfchtiche Arbeit an fich erleichtert
bat unb burd) ihre $ortf<hritte täglich erleichtert; bie

ülrbeit ift p einer menfdjenroütbigen geroorben. ©n
©ebiet namentlich ober, auf bem öie ©echnif ©rofjes
leiftet, ift bie ^pgiene unb bamit bie Saufunft. gu
nennen ift ferner bie Steigerung ber fßrobufiion be§

Sobenê. SRan benfe an bie großartigen fünftlicben ée=

roäfferungSanlagen in Sgppten unb Italien.
©iefe jord'ehritte roaren aber nur möglich öurdb bie

liberale SB i r t f d) a f t § o r b n u n g, bie unbefchränfte
©ntfaltung be§ Unternet)mergeifte§. Segangene Sünbeti
beim Übergang pr SRafchinenarbeit finb in einer utten
laubten unb unpläffigen SBeife auâgefchtacfjtet roorben,

um bie ganje ©ntroidlung biefer liberalen SBirtfchafts=
orbnung p oerurteilen. Unter maßlofen Übertreibungen
unb tenbenjiöfen ©ntftellungen finb ©beorten aufgefteOt
roorben, roeldje auf einen Umfturj Einarbeiten. Mein
nicht umftüraen, fonbern ausbauen unb oerbeffern
roollen roir bie beftehenbe SBirtfchaftêorbnung, unb bap
ift auch mieber bie tedjnifche SBelt in erfter Sinie be>

cufen. Sie bot bie ÜJtiffion, auch weiter SRenfdjeufraft
fchonenbe unb fparenbe SRetboben auf allen ißro^uftion^
gebieten ausfinbig p machen, roie fie e§ bi§b«t feßon getan

bat. ©iefe SRijfion fann fie aber nur erfüllen auf bem

Soben ber jetzigen liberalen SBirtfchaftêorbnung, œe§-

halb fie ein eminentes ^ntereffe an ber ©rbaltung ber=

felben bot. 3cöer ^anbarbeit, jumal auf inbuftrieltem
©ebiet, bot bie geiftige, bie bilponierenbe Slrbeit, ba§

gefd)äftliehe ©enten, oorauSpgeben, unb an biefem hat

roieberum ber ©echnifer feinen Anteil, ©in Irrtum bet

fojialiftifchen ©beorie ift es, p behaupten, baß nur bie

Çianbarbett ben Stamen Slrbeit oerbienen, baß alle ©Berte

nur burd) ben „Arbeiter" gefdjaffen roerben."
Stebner fprad) bann oon ber 2Irt unb SBeife, rote

fojialiftifcberfeitë oon Unternebmergeroinn gefproeßen

unb gefchtieben roirb. ©ie ©beorien, bie ba proflamiert
roerben, bebeuten nichts anbereS al§ eine Unterorbnung
ber böb^fteb^ben ©eiftesarbeit in ber Solfsroirtfchait
unter ben SOtaffenroillen ber bloßen £>anbarbeit. 3"

fagen ift ja fießer, baß aud) ber ©echnifer ein ©erj bota
muß unb ben Übergang möglichft feßonenb geftalten foil.

©a§ im allgemeinen gefunbe ©enfen ber inbuftrielleti
unb geroerblidjen Strbeiterßhaft bat bis jeßt bei unS allp

fraffe Übergriffe oerbinbert. Stuf baS SluSfehalten
ber Äonfitrrenj) aber fommen fchließlich im ©egero

roartsftaat bie Sefirebungen ber ©eroerffeßaften bi"^-
gerabe roie p alleroberft auf ber fokalen Stufenleiter,
bei ben ©ruftS, unb oon biefer Qbee finb aueß

teßniiehe Greife, jumal in ©eutfcßlanb, ergriffen roorben.

I Technische Zeichnungen

und Bücher für Architekten, Schreiner,
Schlosser, Maler, sowie alle Zweige t
d. .Knnsthandwerks, Gartenanlagen etc. ®
empfiehlt in grosser Auswahl und liefert g
auf bequeme Teilzahlungen 4292

5 M. Kreutzmann, Rämistr. 37, Zürich
Mp Buchhandlung für Architektur und Kunstgewerbe w

® ihmO»hO^

SS2 M«M. schWMz. l.-SêîMNZ („Reibàsterêl")

spiegelt sich ein vorbildlich anständiger Turbinenbau, den
Bruno Taut für Harkort à Sohn in Wetter errichtet
hat. Und aus der Silhouette der Stadt Bremen ragt
der höchst charaktervolle Bau. den die Kaffee-Handels-
Aktien-Gesellschaft von H. Wagner erhalten hat. In
Hannover steht man überrascht vor der neuen Cakes-
Fabrik von Bahlsen, in Wiesbaden vor der Henkellschen
Sektkellerei. Dresden hat in seinem Stadtbaumeister
Erlwein, Därmen in Kuebart, Offenbach in Eberhardt,
die Provinz Schlesien in Poelzig, Männer, die sich an
solchen Aufgaben mannigfach bewährt haben Den Kenner
unserer architektonischen Bewegung wird es auch inter-
essieren, zu erfahren, daß Muthesius, der die netten
Landhäuschen baute, eben dabei ist, für eine Berliner
Seidenfabrik in Nowawes eine große Fabrikanlage zu
schaffen.

Starke Förderung verdanken diese Bestrebungen der
sogenannten Heimschutzbewegung. In dem alten Fabrik
bau, der rücksichtslos Landschaften und Städtebilder ver-
wüstete, bekämpfte sie einen ihrer grimmigsten Gegner.
Den Unternehmern suchte sie das Gewissen zu schärfen,
den Leuten draußen im Lande klar zu machen, wie un-
sozial es doch sei, wenn ein Einzelner die Möglichkeit
habe, mit einem rohen Bau die Schönheit eines ganzen
Bezirkes zu zerstören; ja, sie scheute sich nicht, gegen
derlei ästhetische Rohlinge die Klinke der Gesetzgebung
in Bewegung zu setzen. Schade nur, daß diese verdienst
vollen Absichten gelegentlich beeinträchtigt werden durch
ein paar Heißsporne, die in einem Übereifer die neuen
Fabrikbauten in das Gewand alter Bauerngehöfte stecken

möchten. Sie glauben, den Charakter der heimischen
Landschaft einzig dadurch bewahren zu können, daß sie

für alles, was neu hinzukommt, eine Maske verlangen,
die den Anschein erweckt, als ob das Örtchen seit 500
Jahren ohne Entwicklung geblieben wäre Eine Spinnerei,
eine Weberei, eine Gießerei oder eine Papierfabrik sollen
nicht anders aussehen als die Tenne des Rittergutes,
das vielleicht einmal an dem Platz gestanden hat. Wo
die Räder sausen, die Treibriemen surren, die Hämmer
schlagen, die Schlote rauchen, ist diese „Scheunenromantik"
aber wahrlich nicht weniger operettenhaft als die Auto-
garage, die wie ein Schweinekober eingedeckt wird. Ab-
gesehen von den unsachlichen und oft undurchführbaren
Anforderungen, die dadurch an die Industriellen gestellt
werden, hemmt man durch solche Tendenzen die künst-
lerische Entwicklung des modernen Fabrikbaues, dessen

eigentliche Größe doch darin besteht, daß er für die

organisatorischen, technischen, hygienischen und sozialen
Voraussetzungen eines solchen Betriebes sich die selbst

verständliche Form schafft, daß er aus den neuen Kon-
strukiionen, den neuen Baustoffen, die zur Verwendung
gelangen müssen, und den neuartigen Möglichkeiten, die

in dieser Welt der großstiligen Arbeitsstaaten schlummern.
Gestaltungen entwickelt, die an Größe und charaktervoller
Schönheit nicht zurückbleiben hinler den Dokumenten,
durch die die alten Mächte vor der Nachwelt bestehen.

Neber Technik und soziale Frage
hielt Herr Nationalrat Dr. E. Sulzer-Ziegler an der
Versammlung der „Gesellschaft ehemaliger Studierender
der eidgenössischen technischen Hochschule in Zürich" im
Stadthause in Winterthur einen bemerkenswerten Vor-
trag, dem wir folgendes entnehmen:

„Zwischen der Technik und den sozialen Fragen be-

stehen viele Zusammenhänge, und es wäre nur von
gutem, wenn die Techniker diesen Fragen etwas mehr
Aufmerksamkeit schenken würden. Der Technik verdankt
die Well die enormen wirtschaftlichen Fortschritte, die

wirtschaftliche Erschließung der verschiedenen Erdteile.
Die soziale Frage ist daher in erster Linie eine Frage
der Technik. Ein weiterer Zusammenhang besteht darin
daß die Technik die menschliche Arbeit an sich erleichtert
hat und durch ihre Fortschritte täglich erleichtert; die

Arbeit ist zu einer menschenwürdigen geworden. M
Gebiet namentlich aber, auf dem die Technik Großes
leistet, ist die Hygiene und damit die Baukunst. Zu
nennen ist ferner die Steigerung der Produktion des

Bodens. Man denke an die großartigen künstlichen Be-

Wässerungsanlagen in Ägypten und Italien.
Diese For.schritte waren aber nur möglich durch die

liberale Wirtschaftsordnung, die unbeschränkte

Entfallung des Unternehmergeistes. Begangene Sünden
beim Übergang zur Maschinenarbeit sind in einer uner-
laubten und unzulässigen Weise ausgeschlachtet worden,
um die ganze Entwicklung dieser liberalen Wirtschafts-
ordnung zu verurteilen. Unter maßlosen Übertreibungen
und tendenziösen Entstellungen sind Theorien aufgestellt
worden, welche auf einen Umsturz hinarbeiten. Mein
nicht umstürzen, sondern ausbauen und verbessern
wollen wir die bestehende Wirtschaftsordnung, und dazu

ist auch wieder die technische Welt in erster Linie be-

rufen. Sie hat die Mission, auch weiter Menschenkraft
schonende und sparende Methoden auf allen Produktions-
gebieten ausfindig zu machen, wie sie es bisher schon getan

hat. Diese Mission kann sie aber nur erfüllen auf dm
Boden der jetzigen liberalen Wirtschaftsordnung, wes-

halb sie ein eminentes Interesse an der Erhaltung der-

selben hat. Jeder Handarbeit, zumal auf industriellein
Gebiet, hat die geistige, die disponierende Arbeit, das

geschäftliche Denken, vorauszugehen, und an diesem hat

wiederum der Techniker seinen Anteil. Ein Irrtum der

sozialistischen Theorie ist es, zu behaupten, daß nur die

Handarbeit den Namen Arbeit verdienen, daß alle Werte

nur durch den „Arbeiter" geschaffen werden."
Redner sprach dann von der Art und Weise, wie

sozialistischerseits von Unternehmergewinn gesprochen

und geschrieben wird. Die Theorien, die da proklamiert
werden, bedeuten nichts anderes als eine Unterordnung
der höherstehenden Geistesarbeit in der Volkswirtschaft
unter den Massenwillen der bloßen Handarbeit. Zn

sagen ist ja sicher, daß auch der Techniker ein Herz haben

muß und den Übergang möglichst schonend gestalten soll.

Das im allgemeinen gesunde Denken der industriellen
und gewerblichen Arbeiterschaft hat bis jetzt bei uns allzu

krasse Übergriffe verhindert. Auf das Ausschalten
der Konkurrenz aber kommen schließlich im Gegen-

wartsstaat die Bestrebungen der Gewerkschaften hinaus,

gerade wie zu alleroberst auf der sozialen Stufenleiter,
bei den Trusts, und von dieser Idee sind auch schou

technische Kreise, zumal in Deutschland, ergriffen worden.
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